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Abonnements für Lodz: 
Jährlich 8 Rbl., halbj. 4 RL, viertelj. 2 Rbl., 
monatlich 67 Kop. pränumerando. 


Für Auswärtige: 


Sonntag, den 2. Auguſt: 


GONGERT 


des Trompeterchors der Kuban’ichen Koſaken⸗ 

Divifion unter Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn Albert Grasse. 

Entree 20 Kop. Anfang 4 Uhr. 

Kinder in Begleitung Erwachſener frei. 
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St. Petersburg. f 


— Am Sonntag, den 14. (26.) Juli, gab 
Seine Kalſerlſche Hoheit, der Erlauchte General⸗ 


Ale ach rät fh 


Roman 


(39. Fortſetzung.) 

„Allerdings, ich übernehme die Vertheldigung!“ 

„Nun wohl, es wird geſchehen. Kann eine 
Kaution für den Angeklagten geſtellt werden!“ 

Leider nein!“ 

„Dann wird er wohl auch bis zum Urtheils⸗ 
ſpruch in Unterſuchungshaft blelben müſſen.“ 

„Ich beantrage außerdem, daß die betreffenden 
Schriſiſtacke anderen Sachverſtändigen vorgelegt wer⸗ 
den. Sie beſitzen wohl auch die Handſchrift des 
Anklägers?“ 

„Ich beſitze seinen Strafantrag.“ 

„Gut; Sie müffen auch dieſen den Sachver⸗ 
ſtändigen vorlegen!“ 

„Können Sie dieſen Antrag begründen?“ 

„Jawohl,“ nickte Hartenberg. „Streicher hat 
mich vorhin darauf aufmerkſam gemacht, daß ich 
ja ebenfalls anonyme Brieſe empfangen habe. Meine 
Frage, woher er das wiſſe, brachte ihn in Verwir⸗ 
rung. Thatſächlich konnte er keine Kenntniß davon 
beſiten. Ich habe dieje Briefe ſtets ſofort ver⸗ 
nichtet und mit keinem Menſchen darüber geſprochen.“ 


„Mit keinem Menſchen?“ fragte der Richtee, 


den dieſe Behauptung in hohem Grade zu übers 
raſchen ſchlen. 

„Nein, ich weiß das ganz genau. Dieſe als 
bernen Bosheiten machten auf mich nicht den ge⸗ 
ringſten Eindruck, ich hlelt es nicht der Mühe werth, 
mlt irgend elner Perſon darüber zu reden. Es ift 
möglich, ſogar wahrſcheinlich, daß Streicher nich: 
ſelbſt die Briefe geschrieben hat; jedenfalls aber 
kennt er ihren Verfaſſer, und ſeine Bemerkung mir 
gegenfiber macht ſeine Ausſage gegen den Ange⸗ 
klagten durchaus unglaubwürdig.“ 


„Ich werde Ihrem Antrage Folge geben,“ 


Admiral, Großſürſt Alexei Alexandrowitſch den fran⸗ 


Inſertions gebühr: 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Retlamen 15 Kop. 

Preis eines Exemplars 5 Kop. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


zöſiſchen Gäſten an Bord des Kteuzers „Aſia“ um 
7½ Uhr Abends ein Diner. Daſſelbe fand, wie 
der „IIpan. BBern.“ meldet, unter einem Zelte auf 
dem oberen Deck des Schiffes ſtatt. Die Zahl der 
Geladenen betrug 86 Perſonen, unter welchen ſich 
der franzöſiſche Botſchafter Mr. de Laboulaye, der 
Botſchaftsrath de Vauvineux, Admiral Gervals mit 
ſeinem Stabe, ſämmtliche Kommandeure der fran⸗ 
zöſiſchen Schiffe, der Verweſer des Marlne⸗Mini⸗ 
ſtetiums, die Spitzen der Marine⸗Autoritäten, dle 
Admirale der Uebungs⸗Geſchwader, der Komman⸗ 
deur des Kreuzers „Aſia“ und der dem Admiral 
Bervais attachirte Kapitän 1. Ranges Skrydlow 
befanden. Das Zelt bildete einen Blumengarten, 
deſſen Seltenwände von Blumen und Gemächſen fait 
verdeckt wurden. Die eine Wand ſchmückte ein aus 
Revolvern ſehr kunſtvoll zuſammengeſetzter Doppel⸗ 
adler; in allen Zwiſchenräumen prangten Doppel» 
adler aus Blumen und in einer beſonders herge⸗ 
richteten Niſche rauſchte unter duftenden Blumen 
tine Waſſerkaskade, während in den Ecken inmitten 
von Blumen zwei kleine Fontalnen ſprangen. Auf 
der Taſel, die in der Geſtalt des Buchſtaben T her⸗ 
gerichtet war, prangten altes Silbergeſchirr und 
prachtvolle Blumen. Den erſten Toaſt brachte der 
Erlauchte General⸗Admiral auf das Wohl des Prä⸗ 
ſidenten der franzöſiſchen Republik aus, welchen der 
Boiſchaſter de Laboulaye mit einem Toaſt auf das 
Wohl Ihrer Majeſtäten beantwortete. So⸗ 
dann trank der General⸗Admiral auf das Wohl der 
franzöſiſchen Flotte und ihrer würdigen Repräſen⸗ 
kanten, des Admirals und der Kommandeure, wo⸗ 
rauf Admiral Gervals die ruſſiſche Marine und 
ihren Erlauchten Chef hoch leben ließ. Während 
der Toaſte ertönten die Klänge der Nationalhymne 
und der Marſeillaſſe. Ungeachtet des Regens und 
Windes herrſchte in dem feſt hergerichteten Zelt eine 
ſehr angenehme Temperatur und war von dem Un⸗ 
wetter außerhalb nichts wahrzunehmen. Der Innen⸗ 
raum des Zeltes wurde von verſchiedenfarbigen elek⸗ 
triſchen Lampen beleuchtet. 

Auf das glänzende Feſt auf dem Kreuzer „Aſia“ 
folgte am nächſten Morgen ein Frühſtück auf dem 
Panzerſchiſfe „Marengo“ beim Admiral Gervals. 
Zu den Gäſten gehörte an erſter Stelle Seine Kal⸗ 
ſerliche Hoheit, der Großſfürſt Generaladmiral Alexel 
Alexandrowitſch, der infolge dieſer Einladung die 
Nacht auf dem Kreuzer „Aſia“ verbracht hatte, 
Außer den Befehlshabern der franzöſiſchen Schiffe 


ze | fagte der Unterſuchungsrichter nach kurzem Nach⸗ 


denken. „Von dem Gutachten der neu zu ernennen⸗ 
den Sachverſtändigen hängt es ab, ob ich den Ans 
geklagten aus der Haft entlaſſen darf.“ 

Damit war die Unterredung beendet. Doctor 
Hartenberg ſah ein, daß er für jetzt nicht mehr er⸗ 
reichen konnte. 


16. Das letzte Spiel. 


Eduard war entſchloſſen, das Verſprechen 
welches er ſeinem Vater und auch dem Vater Fannys 
gegeben hatte, ehrlich zu erfüllen. Mit dem Gelde, 
das er in der Taſche trug, wollte er ſeine Schulden 
tilgen und dann der bisherigen leichtſinnigen Lebens⸗ 
weile entſagen. Pierre Ferrand war der Haupt, 
gläubiger. Der Schuldſchein, den dieſer Mann be⸗ 
ſaß, ſollte heute noch getilgt werden. 

Mit dieſem Vorſatz verließ er am Abend das 
Haus des Vaters, nachdem er vorher durch eine 
wohlgemeinte aber etwas ſchroffe Moralpredigt der 
Frau Suſanne in eine gereizte Stimmung verſetzt 
worden war. Er hatte feiner Braut verſprochen, 
ſie gegen Abend zu beſuchen; dieſes Verſprechen 
ſollte zuerſt eingelöſt werden. Fanny empfing ihn 
mit leuchtenden Augen. Sie war überglücklich, und 
ihr fröhliches Geplauder ſcheuchte allmählich die 
Schatten von ſeiner Stirn. Auch Erna war ihm 
gegenüber liebenswürdiger, wie bisher. Den zukünf⸗ 
tigen Schwiegervater ſah er nicht — der alte Herr 
arbeitete noch in ſeinem Kabinet. Eduard befand 
ſich mit den beiden Mädchen allein. 

Die Verlobungskarten ſollten beſtellt, die üb⸗ 
lichen Brautbeſuche ſchon in den nächſten Tagen 
gemacht werden. Eduard mußte das Alles mit⸗ 
berathen. 

„Das Verlobungefeſt ift auf übermorgen ſeſt⸗ 
geſetzt,“ ſagte Fanny während dieſer Berathung. 
„Wir werden ein großes Souper haben, zu dem 
unſere Freunde und Freundinnen insgeſammt Ein⸗ 
ladungen erhalten.“ 

Eduard ſah bald nach der Uhr. „Aber nun, 
theures Kind, muß ich füc heute von Dir ſcheiden; 
ich habe Geſchäfte, die noch erledigt werden ſollen.“ 

„Heute noch, am erſten Tage unſerer Verlo⸗ 


—— 2 —ö 
——  —— 


| bung 9 ſchmollte Fanny. 


— — —— — — nn — 


XI. Jahrgang. 


* 


Nedaction und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 
Manufkripte ihnen! nicht zurüdigeftelt, 
Redaktions⸗Sprechſtunde von I—12 Uhr Vormittags. 


N Im Auslande Übernimmt Inſertionsauftnage: 


Haasenstein 
& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg 1./P. oder deren 
Filialen. 


In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorsta 18. 
In Moskau: L. Schabert, Pokrowka, Haus Sobolew. 


waren Einladungen ergangen an den Verweſer des 
Marineminifteriums, 
des Chef des Murine⸗Generalſtabes General⸗Adſutgnt 
Krämer, den Hafen⸗Commandanten Viet⸗Admiral 
Schwartz, den Konimandanten des praltiſchen Ge⸗ 
ſchwaders Vice⸗Admiral Kasnakow, den dem Groß⸗ 
fürſten Alexei Alexandrowitſch attachirten Vice Ad 
miral von Schilling, den Vice⸗Admiral Kuprlanow, 
an die Kommandirenden des praktiſchen Geſchwaders, 
an die Contre⸗Admirale Tyrtow, Awelon und Schanz, 
an das Stadthaupt von St. Petersburg, Herrn 
Lichalſchew, an das Stadthaupt von Kronſtadt, Irn. 
Schebunin. Auch der franzöſiſche Botſchafter, Herr 
von Laboulaye, und die Sekretäre der Botſchaft 
nahmen an dem Dejeuner Theil. Seine Kaiſerliche 
Hoheit, der General⸗Admiral kam um 12 ½ Uhr 
Mittags in einem von dem Dampfer „Rybka“ bug⸗ 
firten Ruderkuſter an. Bei Ankunft des Kutters 
ſtiegen die Matroſen des „Marengo“ auf die Raden 
und begrüßten Se. Kalſerliche Hoheit mit enthu⸗ 
ſiaſtiſchen Hurrahrufen. Admiral Gervals empfing 
den Erlauchten General⸗Admiral an der Schiffs 
treppe. Sowie Se. Kalſerliche Hoheit das Verdeck 
des Schiffes betrat, ertönten eue Hurrahrufe und 
die Muſikkapelle bes Schiffes Antöhirte die ruſſiſche 
Nationalhymne. Der Kommandant und die Offi⸗ 
925 des Schiffes begrüßten den Großfürſten auf 
eck. 


Das Schiff war glänzend geſchmückt, beſonders 
das Hinterded, auf welchem das Frühſtäck ſervrt 
wurde. Das Hlnterdeck war mit einem Zeltdach 
gedeckt und von allen Seiten mit vielfarbigen Flag⸗ 
gen ümſtellt. Zu beiden Seiten des Eingangs in 
das rieſige Zelt fielen zwei aus Flaggen gebildete 
Gruppen auf: an der einen Seite erhob ſich eine 
ruſſiſche Flagge zwiſchen zwei franzöſiſchen, an der 
anderen eine franzöſiſche zwiſchen zwel ruſſiſchen: eine 
allegoriſche Darſtellung der zwiſchen den beiden großen 
Nationen beſtehenden freundſchaftlichen Beziehungen. 
Die ganze Einrichtung des Naumes zeichnete ſich 
durch den den Franzoſen innewohnenden Geſchmack 
aus. Eine große Rolle in hecorativer Hinſicht 
ſplelten ſchnellſeuernde Kanonen, Kleingewehre, Schiffs⸗ 
theile und Geräthſchaften u. ſ. w. Das Frühſtück 
war auf drei beſonderen Tiſchen ſervirt. An dem 
mittleren hatte Se. Kaiſerliche Hoheit, der Großfürſt 
Alexei Alexandrowitſch Platz genommen, zu feiner 
Rechten der franzöſiſche Botſchafter H. v. Labou⸗ 
laye, zu feiner Linken der Kommandant des „Fu⸗ 
rieux“ de Penfetengo de Kervéröéguln, ihm gegen⸗ 


nicht warten bis morgen 7 „Können dieſe Geſchöſte 


„Unmöglich!“ erwiderte er und ſtand auf. „Es 
find perfönliche Angelegenheiten — habe Papa ver⸗ 
ſprochen, ſie heute noch zu ordnen, muß Wort 
halten, bin morgen dann frei von allen Sorgen.“ 

Ein ernſter, bittender Blick traf ihn aus ihren 
dunklen Augen. 

„Weshalb müſſen dieſe Geſchäfte am Abend er⸗ 
ledigt werden?“ fragte ſie. „Du haſt ja am Tage 
Zeit genug dazu.“ 

„Nicht immer, der Dienſt geht vor,“ erwiderte 
er mit einem bedauernden Achſelzucken; „treffe die 
Herren Abends am ſicherſten. Iſt mir auch ſchau⸗ 
derhaft unangenehm, ſüßes Kind, läßt ſich aber nicht 
anders machen. So raſch wie möglich muß dle Laſt 
abgeſchllttelt werden, damit ich mich Dir ganz wid⸗ 
men kann.“ 

„Du wirft doch nicht wieder ſplelen?“ fragte 
fie leiſe. 

Nie wieder,“ betheuerte er; „parole d hon- 
neur!“ 


. „Du weißt, wie ſtrenge Papa in dieſem Punkte 
! — 


„Unbeſorgt, theures Kind, ich rühre keine Karte 


mehr an, und eben darum kann ich heute Abend nicht 
mehr bei Dir bleiben, weil ich mich von jener ganzen 
Geſellſchaft losſagen will.“ 

Erwin war unbemerkt eingetreten. Er hatte 
die letzten Worte vernommen — ſein ſpoöttiſches 
S trieb dem Offizier das Blut heiß in die 

Urn. 

„Achte nicht auf ihn,“ flüſterte Fanny beſorgt, 
„handle, wie Ehre und Pflicht Dir gebieten, und 
kümmere Dich nicht um das Urtheil Deiner bite 
herlgen Freunde. Ich vertraue auf Dich; morgen 
wirſt Du mir mitthellen, daß Du Deinen Vorſatz 
ausgefübrt haſt.“ 

Er nickte zuſtimmend und nahm von Erna mit 
einem Handdruck Abſchled. Auch ſie warf ihm einen 
halb warnenden, halb bittenden Blick zu. 

„Wir ſehen uns noch,“ ſagte Erwin, als Edu⸗ 
ard auf ihn zutrat. * 

„Sehr zweifelhaft!“ erwlderte der Lieutenant. 


Vice⸗Admiral Tf e e 


uber — der Admlral Gervals, zu deſſen icht 

der Verweſer 5 Senf Miabnel 
Tſchichatſchow, zu deſſen Linken — der Kommandant 
des praktiſchen Geſchwaders Viceadmiral Kasnakop; 
an demſelben Tiſche ſaßen die Stadthäupter von 
St. Petersburg und Kronſtadt. Den erſten Toaſt 
brachte Admiral Gerbals, auf das Wohl Ihrer 
Majeſtäten, des Kalſers und der Kalſerin, indem er 
Ihnen im Namen der franzöſiſchen Natlon und der 
Flotte ale und ruhmreiches Leben wünſchte. Die 
Muſik ſpielte darauf die Nationalhymne, welche von 
den Anweſenden ſtehend angehört wurde. Der zwelte 
Toaſt wurde von Sr. Raijerlichen Hoheit, dem Ges 
neral⸗Admiral ausgebracht auf das Wohl des Prä⸗ 
ſidenten der franzöſiſchen Republik, worauf Seine 
Kalſerliche Hoheit dem Admiral Gervals für die 
von ihm zum Ausdruck gebrachten Gefühle 


dankte. „Ich ſchätze dieſe Gefühle hoch“, ſagte der 


erlauchte General⸗Admiral, weil dieſelben unzweiſel⸗ 
haft und durchaus aufrichtig ſind.“ Admiral Ger⸗ 


vais antwortete ſofort auf dleſen Toaſt, indem 


er feinen Dank aussprach, das Wohlwollen, 
welches S. K. % 25 LH en Flotte entgegene 
trage und das ſich beſonders kund ihue durch bie 
Annahme der Einladung zum Frühſtück, und brachte 
darauf einen Toaſt auf das Wohl des erlauchten 
Vertreters der ruſſiſchen Flotte aus. „Dieſe ruhm⸗ 


ſchon genügſam mit Lorbeeren bed 
überzeugt, daß dieſelbe unter der Leltun Seiner 
Kailſerlichen Hoheit neue Lorbeeren zu den früheren 


hinzufügen wird.“ I 1 
Den Kaffe nahmen vie Säfte in den Grmär 

cheen der Admirals ein und gegen 4 Uhr verließ 

S. K. H. der Großfürſt Alexel Alexandrowllſch 

den „Marengo“, geleitet v 

und dem Donner der Salutſchüſſe. Admiral Gervals, 

den Hut in der Hand, begleitete den Großfürf 


reiche Flotte“, fuhr Admiral 5 fort, „ſt 


bis an die unterſte Stufe der Schiffstreppe. Die 


Friggtte „Herzog von Edinburg“ antwortete guf 
die Salutſ ie des 1 Seine K ieilige 
Hoheit der | 10 Aigen Altxandrowitſch begab 
ſich auf feiner Jacht „Strelna“ nach Peterhof. 

— Im Gouvernement Moskau erglebt die 


Ernte in dleſem Jahre einen mittleren Durchschnitts. 


ertrag. Der Roggen iſt, wie die „Mosk. D. Ztg. 
herichtet, bereits zur Hälfte geſchnitten. — 


en 
Fecher des Hafers, deſſen Riſpen nicht ganz ge⸗ 


5 „Sedenfals, alſo auf Wlederſehen 1* 


folgte ‚Ihm, 1 u is? 0 7 
„Sei ſtandhaft!“ bat fie in herzlichem Tone. 


„Erwin iſt boshaft — er wird Dich wieder ver. 
um ſpäter über Dich ſpotten u 


ſühren wollen, 
können.“ 


„Das fol ihm nicht gelingen !“ 


„Er hat ſchon darüber geſpottet, daß Du fo. | 


willig den Bedingungen Papas Dich fügſt.“ 

Er ſoll das nicht 2 0 f ai 
Mr * . 
„papa hat ihm 7 N 
damit Laß es e e Wahrheit gejagt, 


„Bon, aber er foll mir keine ſpöttiſche Bemer⸗ 
* 


kung ins Geſicht werfen, mit unſer d 
wäre es dann für immer zu aut 1 5 5 ker 1 
„Ich will ihn warnen. 
cal 8 Hrn 
m Hausflur begegnete ihm Kr 
aus Kam 1 555 Pe 5 on = 
ohin jo eilig?“ fragte er. „Werden 
heute Abend nicht bel uns bleiben?? 2 
„Heute unmöglich!“ erwiderte Eduard. 
Tg 5 an mir male, 
p rechen wollen, aber heute Abend Y 
Sie doch in jenem Kreiſe fehlen l“ 5 l 


„Ich werde auch dort fehlen, nur meine Ver⸗ 


pflichtungen will ich einlöſen, 


da \ 
dieſen Freunden fertig.“ r 1 * 


Der Kaufmann blickte ihn ſeſt und ſorſchend an. J 


5ſt es Ihnen damit voller Ernſt? ? 
„Parole d’honneur! Ich werde Ihnen keine 
Veranlaſſung geben, an meinem Worte N 


„Nun, das ſoll mich freuen,“ ſagte Kreuzberg 


und bot ihm die Hand. „Wenn Sie di 
betreten und auf ihm bleiben, ſo kann 7 al 
das nur zum Segen gereſchen. Uebermorgen ſoll 


das Verlobungsſeſt gefeiert werden. Sie lernen bei! 
dieſer Gelegenheit tüchtige Männer kunnen, die ne A 
die bisherigen Freunde erſetzen. Morgen ſehen wir 


uns hoffentlich wieder?“ 


hf „Gewiß l 5 » 1 85 A, I 


lauten Hurrahruſen 


tig Die große 
Hitze in der letzten Zelt, jowie der Mangel an Re- 1 
‚baben das Wachsthum des Sommergetreides, 4 


Eduard ſchwieg und verließ das Zimmer. Fanny 


in meiner Gegen 


Auf frohes Wieder 


daß Sie nicht ſo 
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Aucaflüglern beſetzt, welche nach Paris zurückkehren 


auferlegt, die in ſeinen eigenen Augen ihn lächerlich 


. kommen würde?“ 


füllt zu früh reifen, ungünſtig beeinflußt. Das Aus⸗ 
druſchergebniß des Sommergetreides wird daher ein 
wenig befriedigendes ſein; auch der Strohertrag 
wird dürftig ausfallen, da bei dem raſchen Reifen 
die Salme im Wuchs zurlickblleben. Die Heuernte 
fällt ſchlecht aus, ſelbſt von den Niederungen, in 
der Nähe der Flüſſe, wurde nur wenig Heu eln⸗ 
gebracht. Grummet wird gar nicht gemacht werden 
können. Das Vieh leidet nach den „P. B.“ jetzt 
bereits derart Futtermangel, daß in mehreren 
Dörfern bei Moskau gegenwärtig ſchon nur mit 
Mühe Milch zu bekommen iſt, da die Kühe infolge 
ungenügenden Futters nur wenig Milch geben. Be⸗ 
züglich des Garten⸗ und Gemüſebaus hört man 
überall Befürchtungen für die nächſte Ernte; beſon⸗ 
ders ſchwache Hoffnungen find für Gurken und Rare 
toffeln. 

— Nach wochenlang andauernder erſchlaffender 
Hitze trat endlich von Sonntag auf Montag ein 
Fallen der Temperatur eln; leider aber blieb der 
erſehnte Regen aus, obgleich am Montag früh eini- 
gemal Regentropfen fielen, die aber kaum den Staub 
löſchten. 

Charkow. Tagtäglich paſſiren nach den „P. 
B.“ gegenwärtig mit der Kursk⸗Charkow⸗Aſower und 
Chartor-Ritolajewer Elſenbahn hunderte von Arbei ⸗ 


tern Charkow, welche ſich von den ſüdlichen Gou⸗ 


vernements in ihre Helmath in den nördlichen Gou⸗ 
vernements des Reichs zurlickbegeben. Dieſe Arbelter 
haben trotz zwei» bis dretmonatlichen Ausharrens 
im Süden nirgends Arbeit finden können und kehren 
letzt ohne Brot in die Heimath zurück, wo vielen 
von ihnen eine trübe Zukunft wartet. Die Arbeiter 
ſchätz ten ſich glücklich, daß fie noch Geld zur Rückreſſe per 
Bahn übrig behalten hatten; eine große Menge Ar⸗ 
beiter dagegen muß jet den weiten Weg nach Haufe 
zu Fuß zurücklegen und ſich dabel noch durchbet⸗ 
teln, da ſie alles einigermaßen Werthvolle ſchon 
längſt zu Geld gemacht haben, um Brot kaufen zu 
können. Die Leute ſtammen vorherrſchend aus den 
Gouvernements Orel, Sſmolensk, Tula, Jaroſſlaw 
und Koſtroma. 


die Eiſenbahn-Aataſtrophe bei 
Saint-Mands. 


In Ergänzung unſerer berelts gebrachten 
Privat⸗Telegramme find wir nunmehr in der Lage, 
durch den nachfolgenden Bericht unſeres Pariſer 
Correſpondenten unſeren Leſern ein ausführliches 
Bild über das furchtbare Unglück zu entrollen. 
Wir geben daſſelbe in all' ſeinen erſchreckenden 
Einzelheiten : 
er Schauplatz des grauſigen Unglücks if, 
wie bereits mitgetheilt, die Bahnlinle von Vincen⸗ 
nes, der Ort der Kataſtrophe der Bahnhof von 
Saint⸗Mandé, dicht bei der franzöſiſchen Gapitale 
gelegen. Der ſtarke Verkehr, welcher an den Sonn⸗ 
tagen auf dieſer Linie nach den Parifer Vororten 
bin herrſcht, hat Hier die Einrſchtung eines Sonder⸗ 
dienſtes in der Art nothwendig gemacht, daß die 
Vorortzüge einander in ganz kurzen Intervallen 
ſolgen. Es war am Sonntag Abend gegen 9 Uhr; 
der aus 23 Wagen beſtebende Zug Nr. 116 hatte 
den Bahnhof von Zoinvillerla-Ponte verlaſſen; der⸗ 
ſelbe war mit einer ſehr beträchtlichen Zahl von 


wollten. Der Zug hielt eben auf dem Bahnhof 
von Saint⸗Mandd. Der Unter ⸗Inſpiktot ſtritt 
gerade noch mit einem Relſenden, welcher ein Coupee 
erſter Klaſſe ſtatt eines ſolchen zweiter Klaſſe bes 
fliegen hatte, als der nächſtfolgende Zug Nr. 116 P, 
welcher gleichfalls von Jolnvllle⸗la⸗Ponte, und zwar 


„Schön, und ich hoffe, daß es Ihnen bis 
dahin gelungen fein wird, ſich von allen drückenden 
Verpflichtungen zu befreien, Sollten Sie eines 
Nathes bedürfen, jo ſtehe ich gern zu Dienſten. Gute 
Nacht!“ 

„Eines Nathes ?“ brummte Eduard, als er das 
Haus verlieh. „Es wäre mir lieber geweſen, wenn 
er mir ſeine Kaſſe angeboten hätte, aber daran denkt 

der Filz nicht. Und diefer Erwin! Will über mich 
ſpotten und beugt ſich doch ſelbſt unter dle Knute, 

die ſein Vater ſchwingt. Schauderhafte Philifter! 
Na, na, werde auch einmal wieder mein freier Herr 
werden, muß mich ducken bis zur Hochzeit, dann 
aber ſoll der Alte mit den Groſchen herausrücken.“ 
Unter dieſen und ähnlichen Betrachtungen Über 
Gegenwart und Zukunft erreichte der Lieutenant das 
Haus des Bäckermeiſters. 

Pierre Ferrand war berelts ausgegangen. Auf 
ein Zuſammentreffen mit ihm konnte Eduard nur 
dann mit Sicherheit rechnen, wenn er ihn in der 
„goldenen Traube“ auſſuchte. RNaſch entſchloſſen, 
begab er ſich dorthin. Der Wirth öffnete dem Lieute⸗ 
nant das Spielzimmer, in welchem derſelbe einſtwei⸗ 
len der einzige Gaſt blieb. Er forderte elne Flaſche 
Wein und eln Abendeſſen, und während er beides 
verzehrte, grübelte er ſich immer mehr in eine ge⸗ 
reizte Stimmung hinein. 

Er hatte ja an dieſem Tage manches ernſte, 
ſcharfe Wort hören müſſen, das feinen Stolz ver⸗ 
letzte; er hatte nothgedrungen ſich Verpflichtungen 
erſcheinen ließen. Sein Aerger war auf den Höhe: 
punkt geſtiegen, als Erwin eintrat. 
ch wußte ja, daß wir uns heute Abend noch 
ſehen würden,“ ſpottete Erwin, während er Hut und 
Rock ablegte. „Warum haft Du es geleugnet?“ 
„Weil es nicht in meiner Abſicht lag, hlerher 
zu gehen,“ erwiderte Eduard unwirſch. 
und wer hatte Dir gejagt, daß ich hierher 


„Biſt Du nicht jeden Abend hier?* 
Du ja ebenfalls!“ 1 

„Morgen und dle nächſten Tage nicht mehr!“ 

„Alſo ift es wahr, daß Du Dich fetzt ſchon 


als Ergänzungszug des erſteren dicht hinter dem⸗ 
ſelben abgelaſſen worden war, heranbrauſte. Ein 
furchtbarer Stoß erfolgte! Die beiden letzten Wagen 
des Zuges Nr. 116 wurden von der Maſchine des 
Zuges Nr. 116 D in die Höhe geſtoßen und ſtürzten 
im nächſten Moment in Trümmern auf das Geleiſe. 
Wie ein einziger entſetzensvoller Angſtſchrei ballte 
es aus tauſend Kehlen empor. Dann füllte herz⸗ 
zerrelßendes Wehklagen, Winſeln und Jammern dle 
Luft. Aus den Wagen des Zuges 116 ftürzten 
die Reiſenden ſchreckerſüllt heraus; im Nu war der 
ganze Bahnhof überfüllt und tauſend Stimmen 
ſchrien nach Hilfe! Das Bild, welches ſich darbietet, 
iſt ein grauenhaftes. Die Locomotive des Zuges 
Nr. 116 D liegt an derſelben Stelle umgeſtürzt, wo 
ſie in die letzten Wagen des Zuges Nr. 116 hinein⸗ 
gefahren iſt. In dichten Wolken ſteigt weißer 
Dampf aus ihrem Keſſel auf, das Kohlenlager des 
Tenders hat ſich entzündet und flammt empor. 
Jetzt thellt ſich das Feuer dem letzten Wagen des 
Zuges Nr. 116 mit, in dem ſich Gasbehälter bes 
finden. Eine Feuerſäule ſteigt aus ihnen auf, ein 
Flammenmeer umfaßt im nächſten Augenblick die 
Wagen und ein neuer entſetzensvoller Jammerſchrei 
bricht los. Die Relſenden, welche nicht durch den 
Stoß getödtet worden waren, ſtarben in den 
Flammen... Das Gewühl auf dem Bahnhof 
ſſt inzwiſchen ein unlösbares geworden, nichts 
deſto weniger aber hat man doch ſofort Vorbereitun⸗ 
gen zur Hllfeleiftung getroffen — Soldaten und 
Polizei, telegraphiſch herbelgerufen, kommen zur 
Stelle. Die Menge, welche den Bahnhof über⸗ 
ſchwemmt, wird zurückgedrängt und mit fieberhafter 
Eile macht man ſich daran, die letzten Wagen des 
Zuges Nr. 116 aus den Trümmern frei zu machen. 
Der Verſuch iſt ſchwer, die chaotiſch durcheinander 
geworfenen, zerſplitterten Waggontheile verhindern 
es, ſchneller bis in das Innere der Coupees vorzu⸗ 
dringen. Man nimmt im Fackellicht zwiſchen den 
Eiſen⸗ und Holzſpllttern menſchliche Körper, einzelne 
Gliedmaßen, unförmlich und verflümmelt, wahr. 
Auf der Brücke am Bahnhof wird jetzt ſchnell eine 
Winde errichtet und mit deren Hilfe. gelangt man 
nun dazu, die Bedachung des letzten der Wagen ab⸗ 
zurelßen. Jetzt kann man einige unkenntliche Körper 
zwiſchen den Trümmern heraufholen. Mit Trage 
bahren werden fie nach der Mairie und dem Schul⸗ 
gebäude geſchafft. Herzzerreißende Scenen ſplelten 
ſich ab. Um Platz im Zuge zu finden, haben ſich 
Familien getrennt, man hatte eben Platz geſucht, 
wo man ihn fand, der Eine hier, der Andere dort, 
und nun ſuchte man ſich gegenfeitig in wirrem 
Durchelnander. Die Verwundeten, welche man aus 
den Trümmern hervorholt und hinwegſchafft, werden 
von einer unabſehbaren Menge begleitet, die Mairie 
und das Schulgebäude werden geſtürmt. In weißes 
Leinen gehüllt, liegen in ihren düſteren Räumen 
die Verſtümmelten laut los bei einander, und angſt⸗ 
voll drängen ſich Verwandte und Freunde immer 
von Neuem herzu, um bebend das Tuch zu heben, 
welches die Unglücklichen deckt. Nach kurzer Zeit 
ſchon muß man die Thüren beider Gebäude ſchließen. 
Immer neue Körper find herbeigeſchafft worden und 
immer angſtvoller drängt die Maſſe heran. Mittels 
Wagen aller Art und provliſoriſch hergeſtellter 
Bahren werden dle Verwundeten nach Paris in die 
Hoſpitäler geſchafft. Viele von ihnen find auf das 
ſchwerſte verletzt. Draußen am Bahnhof werden 
inzwiſchen die Nettungsarbeiten fieberhaft fortge⸗ 
ſetzt. Neue Truppentheile find angekommen und 
ſind demüht, die Menge zurück zu bringen, welche 
ſich mit jedem Augenblicke verdichtet. Nach 2½ 
ſtündiger angeſtrengter Thätigkeit iſt es gelungen, die 
Unglücksſtätte etwas wenigſtens von den Trümmern 
zu ſäubern. Namentlich hat man die beiden letzten 


Erwin. 

„Ich erſuche Dich, ſolche Bemerkungen zu 
unterlaſſen!“ brauſte der Lieutenant auf. „Was ich 
thue, iſt mein eigener Wille, und ich dulde nicht, 
daß Jemand ſich darüber luſtig macht. Ich hoffe, 
Du wirſt das verſtanden haben!“ 

„Pah, was kümmert mich Dein Thun und 
Laſſen!“ erwiderte Erwin achſelzuckend. „Ich möchte 
Dich nur erſuchen, ferner nicht mehr zu behaupten, 
ich habe Dich verführt!“ 

„Du haſt dasſelbe von mir behauptet!“ 

„Iſt mir nicht eingefallen!“ 

„Dein eigener Vater hat es geſagt.“ 

Erwin lachte höhniſch und griff nach ſeinem 
Glaſe, das er raſch austrank. „Mein Vater be⸗ 
bauptet viel,“ begann er, wieder einen verächtlichen 
Ton anſchlagend. „Wenn er Dich gebeſſert hat, 
ſoll ich mir ein Beſſpiel an Dir nehmen. Das aber 
fehlte mir noch, daß ich mich nach einem ſolchen 
Tugendſpiegel richten ſollte. Verſuch's nur nicht, 
den Mentor zu ſpielen; ich habe Deinetwegen nun 
des Aergers genug gehabt.“ 

„Und ich Deinetwegen ebenfalls,“ entgegnete 
Hartenberg mit ſchnarrender Stimme. „Wir zanken 
uns da um des Kalfers Bart; mir ſcheint, es liegt 
in Deines Alten Abſicht, uns gegen einander zu 
hetzen, damit wir fortan uns meiden. Ein ſchauder⸗ 
haft kluger Plan!“ 

Erwin klemmte das goldene Lorgnon auf die 
Naſe und blickte den Freund betroffen an. „Wahr⸗ 
haftig, für ſo klug hätte ich Dich nicht gehalten,“ 
ſagte er. „Das ſollte meines Vaters Plan ſein? 
Om, es wäre möglich!“ 

Er verſank in Nachdenken. Hartenberg zündete 
elne Cigarre an und durchmaß mit großen Schrit⸗ 
ten das Zimmer, um ſeiner Erregung Herr zu 
werden. 

„Wer iſt Baron von Erlenthal?“ fragte der 
Lleutenant nach einer geraumen Welle. 

„Wahrſcheinlich unſer zukünftiger Schwager,“ 
fpottete Erwin. 

„Aeh, äh, wohl ein Baron von Habenichts?“ 
ch hab' ihm nicht in den Beutel geſehen.“ 


Wagen des Zuges Nr. 116 mehr und mehr frei⸗ 
gelegt und hier nun ſpielen ſich immer von neuem 
grauenhafte Scenen ab, denn unter jedem Trüm⸗ 
merſtück, das man emporhebt, findet ſich ein neues 
Opfer. In dieſem Augenblick ſchafft man die Leichen 
dreier Männer und einer jungen Frau hervor, 
welche dicht bei einander liegen. Ihre Verletzungen 
find von grauſiger Uebereinſtimmung: Der Kopf ift 
zerſchmettert und rothe Blulſpritzen bedecken das 
weiße Kleid der jungen Frau. Mit jähem Angſt⸗ 
ſchrei ſtürzen ein Mann und ein Mädchen aus der 
drängenden Menge heraus — ſie haben in den 
Todten Verwandte erkannt und ſinken bewußtlos an 
den Leichen nieder. Es folgt ihnen ein kleines 
Mädchen, welches jammernd um ſeinen Vater 
weint ... Gegen 4 Uhr Morgens find etwa 100 
Verwundete nach der Mairie und in die Säle des 
Schulgebäudes geſchafft. Eine große Zahl von 
Aerzten iſt inzwiſchen herbelgeſt römt und läßt ihnen 
die auſopferndſte Hilfe zu Theil werden. Die Leicht⸗ 
verwundeten, und ihre Zahl iſt unendlich groß, er⸗ 
hal ten auf dem Bahnhof bereits den erſten Ver⸗ 
band. Das Feſt, welches ſich während des Abends 
in der Stadt Saint⸗Mande abgeſpielt, iſt bei der 
Kun de von dem Exeigniß unterbrochen; die Theater 
ſchließen ſich ſoſort und dle Einwohner ſtürzen an 
die Unglücksſtätte. Gegen fünf Uhr Morgens iſt, 
dank dem anerkennenswerthen Elfer der Rettungs⸗ 
mannſchaften, der Trümmerhaufen vollſtändig ge⸗ 
lichtet. Aber die Sonne des neuen Tages beſcheint 
ein unendlich trauriges Bild. — Nach den inzwiſchen 
vorgenommenen Feſtſtellungen beläuft ſich die Zahl 
der Tobten auf 43; es find Männer, Frauen und 
Kinder, namentlich die letzteren ſind zahlreich ver⸗ 
treten. Die Zahl der Verwundeten iſt vorläufig 
noch nicht feſiſtellbar; fie find in die verſchledenſten 
Krankenhäuſer geſchafft und an allen dieſen 
Stätten ſplelen ſich in den erſten Stunden des 
neuen Tages die ergreifendſten Scenen ab. Halb 
Paris harrt vor den Thüren der Krankenhäuſer; die 
Beſtürzung hat Alles kopflos gemacht und Jeder 
vermuthet einen ſeiner Lieben unter den Opfern der 
Kataſtrophe. Die Verletzungen der Unglücklichen, 
welche verſtümmelt auf dem Bahnhof Saint⸗Mande 
liegen, find wirklich entſetzlicher Natur und es bieten 
ſich hier Bilder von thatſächlich grauenhaftem Ger 
präge. Einer der erſten Körper, die man unter den 
Trümmern hervorzleht, iſt der eines jungen Mäd⸗ 
chens; er iſt furchtbar entstellt; die im Tode er⸗ 
Narıte Hand aber hält noch einen Strauß friſcher 
Feldblumen, Margueriten und Kornblumen, von 
rothen Blutstropfen überſät. 

Die wirklichen Urſachen des Unglücks ſind 
definitiv noch immer nicht feſtgeſtellt. 


Ungeshrunik, 

— Kirchliches. Für die hieſigen evangeliſchen 
Chriſten finden im Laufe der künftigen Woche ſol⸗ 
gende Gottesdienſte ſtatt: 

A. Trinltatisgemeinde: Sonntag 
Vormittag 10 Uhr im Bethauſe der Brür 
dergemeinde Gottesdienſt und Abenpmabhlefeier 
(Derr Hülfsprediget Krempin.) Im Konfir⸗ 
mandenſaale Leſegottesdienſt. — Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr im Konfirmandenſaale Kinderlehre 
(Herr Hülfsprebdiger Krempin.) 

Montag, als am Namenstage Ihrer 
Majeſtäl der Kalſerin Maria Feodo⸗ 
rowna, Vormittags um 10 Uhr Galagottes⸗ 
dienſt im Bethauſe, abgehalten von Herrn Hülfspre⸗ 
diger Krempin. 

B. Johanniskirche: Sonntag Vor⸗ 
„Kennſt ihn auch ſonſt nicht? Soll ja ein hal 
ber Helliger ſein!“ 

„Wer hat das behauptet?“ 

„Fanny! Dein Vater hat ſchon den Wunſch 
ausgeſprochen, daß ich um dle Freundſchaft dieſes 
Mannes werben ſoll.“ 

„Dasſelbe hat er mir auch geſagt, aber ich 
liebe die Duckmäuſer nicht.“ ul 

„Duckmäuſer!“ lachte Eduard. „Famoſer Ger 
danke! Werden ihn ſcharf auf's Korn nehmen, dieſen 
zukünftigen Schwager!“ 

„Wo ſind Deine guten Vorſätze?“ höhnte 
Erwin. 

„Noch immer vorhanden, alter Freund, werde 
ſie nicht vergeſſen.“ 

„Auch heute Abend nicht?“ 

„Nein, auch heute Abend nicht!“ 

Ar „Dann möchte ich willen, weshalb Du hier 
i u 

„Um mit Ferrand abzurechnen.“ 

„Hier!?“ 

„Nun, natürlich; ich fand ihn nicht in, feiner 
Wohnung, ſonſt würde ich es dort beſorgt haben.“ 

„Alſo nur deshalb?“ ſpottete Erwin. „Geſpielt 
wird nicht mehr?“ 

„Nein!“ 

„Bravo! Der Pantoffelheld, wie er nicht beſſer 
gedacht werden kann!“ 

In den Augen Eduards blitzte es wieder auf. 
Er blieb ſtehen und ſtampfte mit dem Fuß auf den 
Boden. 

„Was bezweckt dieſe boshafte Bemerkung!“ 
erwiderte er. „Zieh' Dich an Deiner eigenen Naſe, 
Du zitterſt ja wie ein Schulbube, wenn Dein Vater 
Dir die Ruthe zeigt. Ich bin bier, um meine 
Schulden zu tilgen; Du aber halt nicht den Muth, 
Deine eigenen Deinem Vater zu bekennen!“ 

Erwin griff in die Taſche und warf ſein Por⸗ 
tefeuille auf den Tiſch. 

„Da iſt das Geld,“ ſagte er; „ich ſoll meine 
Verpflichtungen elnlöſen, aber ich thue es nicht, weil 
ich den Muth habe, dem Befehl meines Vaters zu 
trotzen. Du wagſt das nicht!“ 12 7 
„Daß es für mich kein Wagniß iſt, habe ich 
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mittag 10 Uhr Beichte, 10% Uhr Gottesdienſt 
und Abendmahlsfeier; Nachmittags 3 Uhr Kin⸗ 
derlehre. 

Montag Vormittags 10 Uhr, anläßlich des 
Namenstages Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin Galagottesdienſt; Abends 8 Uhr 
Miſſionsſtunde. 

(Sämmtliche Gottesdienſte hält Herr Diakonus 
Schmidt ab.) 

— Getreidepreiſe. Auf dem geſtrigen Wochen⸗ 
markte war in Getreide eine ſtarke Nachfrage wahr⸗ 
nehmbar und zogen die Preiſe in Folge deſſen an. 
Bezahlt wurde: für alten Roggen 5 Rbl. 70 bis 
6 Rbl. 15 Kop., für neuen Roggen 6 Rbl., Weizen 
7 Ro. 35 bis 7 Rbl. 65 Kop., Gerſte 4 Rbl. 80 
Kop. bis 5 Rbl., Hafer 3 Rbl. 15 bis 3 Rbl. 
40 Kop. 

— Statiſtik der Geburten, Todesfälle und 
Eheſchließungen im Bereiche der hieſigen beiden evan⸗ 
geliſchen, der beiden katholiſchen und der iſraelitiſchen 
Gemeinde im erſten Halbjahr 1891: 

Evang. Trin itatis⸗ Gemeinde: 
Geborene 637, Geſtorbene 528, Eheſchließungen 153; 

Ev. Johannis⸗ Gemeinde: Gebo⸗ 
rene 698, Geſtorbene 671, Eheſchlleßungen 111; 

Kath. Himmelfahrts⸗Geme in de: 
Geborene 1133, Geſtorbene 922, Eheſchließungen 
248 ; 

Kath. Kreujs Gemeinde: Geborene 
1711, Geſtorbene 1360, Eheſchließungen 391; 

Iſraelitiſche Gemeinde: Geborene 
498, Geſtorbene 521, Eheſchließungen 114. 

— Tteue Liebe. Vor ungefähr 8 Jahren 
verliebte ſich ein armer Schloſſergeſell in die Tochter 
eines biefigen wohlhabenden Bürgers, welcher, trotz⸗ 
dem ſein Kind dieſe Neigung erwiderte, von einer 
Verbindung nichts wiſſen wollte, vielmehr den 
Freier abwies. Dleſer wanderte in Folge deſſen aus 
und kam bis nach Samarkand, wo er Arbeit an⸗ 
nahm und derart vom Glück begünſtigt ward, daß 
er im Laufe der Jahre zu einem hübſchen Wohl⸗ 
ſtand gelangte. Vor einigen Wochen langte derſelbe 
nun hier an, um mlt feiner Jugendgellebten, welche 
ihm die Treue bewahrt hatte, den Bund für's Leben 
zu Schließen und vorgeſtern iſt das junge Paar 
nach Samarkand abgerelſt. 

— Urlaub. Während der Abweſenheit des 
Herrn Paſtor Rondthaler, welcher heute eine mehr⸗ 
wöchentliche Urlaubs- reſp. Badereſſe antritt, wird 
Herr Hülfsprediger Krempin ſämmiliche Amtsge⸗ 
ſchäfte im Bereich der Krinitatisgemeinde allein 
führen, 

— Plötzlicher Todesfall. Am Donnerftag 
Abend legte ſich der in Balut wohnhafte 30 Jahre 
alte Ludwig Jekel in völlig geſundem Zuſtande ſchla⸗ 
fen. In der Nacht erwachte die Frau deſſelben durch 
ein ſtarkes Geſtöhn und frug, was ihm fehle, 
erhielt aber kelne Antwort und ehe ärztliche Hülfe 
beſchafft werden konnte, war Jekel eine Leiche. — 
Die Todesurſache ift vorläufig unbekannt. 

— Viel Glück hat der Bauer gehabt, wel» 
chem, wie wir geſtern berichteten, in Balut pen 
und Wagen geſtohlen wurde. Derſelbe verfolgte 
zufälligerweiſe den Weg, den der Dieb genommen 
und fand fein Geſpann in einer Waſſerpfütze 
in dem Dorfe Zimnowoda bei Alexandrow wie⸗ 
der. Bis hierher war der abgetriebene Gaul 
gelaufen, dann aber hatte er Strike gemacht und 
war trotz aller Bemühungen des Spitzbuben zum 
Weitergehen nicht zu bewegen geweſen. — Der 
Dieb hatte ſich bei dem Erſcheinen des Bauern 
gedrückt. 

— Spende. Der Herr Vorſteher des evange⸗ 
liſchen Waiſenhauſes theilte uns mit, daß ihm von 
den Herren Maurermeſſtern 40 Rbl. für das Mais 


—— 


Dir oft genug bewieſen; nun aber verlaſſe ich aus 
eigenem frelen Willen dieſe Bahn.“ 

„Pah, das welß ich beſſer!“ 

„Noch einmal, unterlaß' die faulen Bemerkun⸗ 
gen! Ich hab's ſatt, dieſem Glücksritter Ferrand 
die Taſchen zu füllen; der Kerl ſpielt nicht ehrlich, 
ſonſt könnte er nicht jeden Abend gewinnen.“ 

„Wenn Du das glaubſt, ſag' es ihm ins 
Geſicht!“ 

155 „Man darf leider nicht alles ſagen, was man 
enkt.“ f 5 

Einige Mitglieder des Klubs traten in dieſem 
Augenblick ein, das Geſpräch mußte abgebrochen 
werden. 

Dem Lieutenant hatten die beißenden Bemer⸗ 
kungen Erwins die Galle ins Blut getrieben. Erwin 
befand ſich ebenfalls in gereizter Stimmung, 
(Fortſetzung folgt.) 


Allerlei. 


— Das „ſchwache“ Geſchlecht. Der „Touriſt“ 
berechnet, daß eine Dame in einer Ballnacht bei 
den jetzt gebräuchlichen Tänzen, wenn ſie dieſelben 
alle mittanzt, nach Schritten gerechnet, einen Weg 
von etwa 20 Kilometern zurücklegt und zwar auf 
den Fußſpitzen hüpfend, von einem küraßartigen 
Schnürleib zuſammengepreßt! Sollte eine ſolche Dame 
im bequemſten Anzuge auf beſten Wegen 20 Kilo» 
meter zurücklegen, wahrlich, ſie würde glauben, es 
ſei ihr Ende. 91 Ik i m 

— Paris ſchüttelt ſich vor Lachen über 
einen amerlkaniſchen Erfinder, der ein Patent auf 
ein elektriſches — Korſett genommen haben ſoll, 
beftimmt, das Reich der frommen Sitte. mit einem 
Schlag herbeizuführen. Die Sache iſt ſo: Wenn 
dieſes intime Bekleidungsſtück von elnes kühnen 
Liebhabers Arm gedrückt wird, giebt es plötzlich 
einen Schrei gleich dem Pfeifen einer Eiſenbahnloko⸗ 
motive von ſich. Der Erfinder behauptet, ſchon drei 
ſeiner Töchter dadurch an den Mann gebracht zu 
haben, daß die zärtliche Annäherung ihrer Verehrer 
auf jo hörbare Weiſe publik geworden ſel. 


N 


* 
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ſenhaus übergeben wurden, welchen Betrag dieſelben 
gelegentlich eines Waldvergnügens geſammelt hatten 
und ſtattet auf dieſem Wege beſten Dank ab. 

— Vor dem Grundſtitcke Sredniaſtraße Nr. 
413. befindet ſich ein niedriger Stacketen⸗ 
Zaun, der das Ueberſteigen ohne Schwierigkeiten 
geſtattet. Dieſen Umſtand haben ſich wiederholt 
von der Polizei verfolgte Diebe zu Nutzen ges 
macht. Es ſcheint als ob der Eigenthümer 
dieſes Grundſtücks, Krieg, welcher auf dem Lande 
wohnt, von der ſeiner Zeit erlaſſenen behördlichen 
Verordnung, daß alle unbebauten Grundſtücke mit 
hohen Zäunen verſehen ſein müſſen, keine Kenntniß 
erlangt hätte. 

— Der Vorſtand des Lodzer Männer⸗Ge⸗ 
ſang⸗Vereins ladet im Inſeratenthell unſeres heu⸗ 
tigen Blattes ſämmtliche Mitglieder, ſingende und 
nichtſingende, zu zahlreichem Beſuch der 
heutigen Singſtunde ein. Es geſchleht 
dles deshalb, well die Leipziger Sänger nach Schluß 
des Konzerts in Helenenhof dem Verein ihren Beſuch 
zugeſagt haben. 

Herr Benndorf hat den Con⸗ 
tract mit den Leipziger Sängern in 
Folge des großartigen Erſolges, den ihre humoriſtſ⸗ 
ſchen Soireen erzielen, auf acht Tage ver» 
längert. Heute und Morgen treten dieſelben 
in Heleuenhof auf. 

— Bei hieſigem Poſt⸗ und Telegraphen⸗Amt 
find neuerdings folgende unbeſtellbare Poſtſachen 
eingegangen: 

A. Einfache Briefe: Paul Brand aus 
Warſchau, Leopold Landsberg aus Tomaſchow, F. 
Günther aus Warſchau, Michael Alexandrow (aus 
dem Poſtwaggon), Waclaw Machalke aus Warſchau, 
Hugo Fritz (Stadtbrief), Olga Czernik aus Kolpen, 
Praskowa Jeſimow aus Petersburg, Heinrich 
Schlöſſer aus Warſchau, Heinrich Dombrowski aus 
Bendin, Julie Gottwald (Stabtbrief), Ferdinand 

Matſchke aus  Kraffnojarst, Joſef Nowack aus 
Wielun, Auguſt Reiter aus Barmen, Victor Schafir 
aus Warſchau, Ludwig Wladik aus Petersburg, S. 
Pimſtein aus Moskau, Amalie John aus Tannwald, 
Kaſimir Iwanow Liosko aus Iwanowa, Petronella 
Pochowska aus Tomaſchow, Adolf Brockelt aus 
Deutſch⸗Neukirchen, Jakob Ciecheckt aus Koczyce, 
Oerſchel Landau aus Dzialoszyn, Janowskt aus 
Zglerz, Heinrich Traugott Böhmelt aus Schmiede⸗ 
berg, David Salzmann aus Richmond, Marianna 
Swiebodczynska aus Moskau, Heiurich Jäger aus 
Tomaſchow, Fauſtin Tplinski aus Wittkow, Abraham 
Tſchulni (aus dem Poſtwaggon), Marcell Majewsti 
aus Tomaſchow, Ignatz Wosczyk aus Sulmierzyce, 
Waſil Kowalew aus Jegotjewsk, Ch. J. Joſiſowicz 
aus Berlin, Johanna Plechowska aus Sompolno, 
Ruhinowicz & Feder (Stadtbrief), Benjamin Mo⸗ 
gelnicer (aus dem Poſtwaggon), Friedrich Sturm 
aus Gorochow, Wolf Pichowski aus Belchatow, 
Malwlne Barthel aus Tannwald, Julius Vinzenz 
aus Rittershauſen, Rosmann aus Warſchau; 

B. Offene Brieſe und Correſpon⸗- 
denzkarten: Joſef Goſtszynskl (aus dem Moft« 
waggon), Auguſt Krüger aus Blalyſtok, Michael 
Cohn aus Dzlaloszyn, M. Dzielski aus Ciechanow, 
Izek Freind aus Sieradz, J. Blum aus Kaliſch, 
Moſchek Maly aus Nowy⸗Dwor, J. Brlſch aus 
Warſchau, J. L. Gerſon aus Kraſſnole⸗Sſelo, Nos 
wak (aus dem Poſtwaggon), Markus Landau aus 
Petelkau, Simchen Birnbaum aus Konsk, Jaques 
Grünberg aus Siedlec, Edmund Böhm aus Chem⸗ 
nitz, L. Schröder aus Limbach, A. Kruſchek (aus 
dem Poſtwaggon), Götzel Roſen aus Warſchau, 
Ludwig Marczewskt aus Krakau, Joſef Weintraub 
aus Bialy, Markus Silberblatt aus Jelez, Niffka 
Goldſteln aus Sieradz, Ch. Weichſelfiſch aus War⸗ 
ſchau, Stanislawa Ponizkta aus Wlelun, Löwenſtein 
aus Königsberg, Heinrich Dombrowski aus Petrilau; 
+ u. Kreuzbandſendung: L. Solowej⸗ 
czyk aus Köln; 

PD. Rekommandirte Briefe: Machel 
Markowicz und Joſef Silberſtein, belde aus Kapital 
(Braſilien), Jullus Baier aus Dubna, J. Olſcher 
aus Warſchau, Robert Batermann aus Warſchau, 
Ignatz Richter aus Kaliſch, Jakob Kolberg aus 
Grosnowo, S. Birnbaum aus Warſchau; 

E. Geldbriefe: Stanislaw Lewanski aus 
Warſchau, Albert aus Wien. 


— Die „liebe alte Tante“. Daß man 
Frauen gegenüber mit dem Ausdruck „alt“ vor⸗ 
ſichtig ‚fein muß, das hat der Studioſus W. aus 
S. ſetzt gelernt. Er hatte zum Geburtstage einer 
reichen Verwandten derſelben ein hübſches Glück⸗ 
wunſchſchreiben übermacht und daſſelbe an die 
47. jährige Jungfrau mit „Liebe alte Tante“ über⸗ 
ſchrieben. Verfloſſene Woche wurde er zur Eröff. 
nung des Teſtaments der eben Verſtorbenen, das 
dieſelbe auf dem Todtenbette gemacht, nach S. be⸗ 
rufen. Er war mit einem Legat von 10,000 Mark 
bedacht, das ihm aber nach den Beſtimmungen der 
rblaſſerin erſt im Jahre 1924, als an dem Tage, 
wo fie 80 Jahre alt würde, ausbezahlt werden ſoll, 
die Zinſen des Kapitals habe bis dahin die Ge⸗ 
meinde zu beziehen. Als Grund der Beſtimmungen 
war angeführt, daß an jenem Tage ſich die Anrede 
„Liebe alte Tante“ rechtfertige. N 
— Siameſen⸗Treue. Jüngſt hat Herr Nai 
Na, älteſter Sohn des Gouverneurs von Chantaboon, 
eine Berlinerin, Fräulein Bertha Schulz, zum 
Altar geführt: Ueber dieſe ſeltene Eheſchließung er⸗ 
fährt die „N. Bad. Landes⸗Z.“ aus „guter“ Quelle 
folgende Einzelbeiten: Fräulein Bertha Schulz, die 
Tochter des Clgarrenfabrikanten Wilhelm Schulz, 
Bülow Straße 38 — lernte vor etwa vier Jahren 
auf einem Ausfluge den damals zu Studienzwecken 
in Berlin weilenden Slame ſen kennnen. Der junge 
Aſiat faßte zu der hübſchen jungen Dame eine 
tieſe Nelgung, die von Seiten der Berlinerin erwi⸗ 
dert wurde. Dem Plane Nai Na's, fein europäiſches 
Idol als jeine, gellebte Gattin in das Land des 


weißen Elephanten und des goldenen Sonnenſchirmes 
zu führen, ſtellte ſich bald die Weigerung der Eltern 
entgegen, in ihr dem Gott Buddha geweihtes Haus 
eine „Heidin“ aufzunehmen. Im ſchönen Hinterindien 
ſcheint aber treue Liebe keine ſeltene Pflanze zu fein. 
Nai Na ließ nicht ab von ſeiner Ber⸗Tha, er 
kämpfte für ſeine Liebe und ſetzte es durch, daß 
er nunmehr, nachdem die „ſtandesamtliche Trauung“ 
in Berlin ſchon vor einem Jahre flattfand, die Ehe 
auch vor dem Angeſichte Buddhas unter Beobachtung 
aller vorgeſchriebenen Ceremonien ſanctonirt wurde. 
Es heißt, der König von Siam habe ſich ſelbſt für 
dieſe Herzensan gelegenheit intereſſirt und zur glück⸗ 
lichen Löſung viel beigetragen. 


Atueſt: Hot. 


Petersburg, 28. Juli. (Nordiſche Tel,» Agt.) 
Im großen Peterhofer Palais fand heute Abend 
ein Diner zu 160 Gedecken ſtatt; das goldene Ge⸗ 
ſchirr war aufgelegt und die Tiſche prangten in 
Grün. Dem Diner wohnten bei Ihre Kalſerlichen 
Majeſtäten, die Königin von Griechenland mit Ihrer 
Tochter und die in der Umgegend von Petersburg 
wohnenden Mitglieder des Kaiſerhauſes; zum Diner 
waren geladen Admiral Gervals und die franzöſiſchen 
Schiffscommandanten und älteren Marineoffici ere, 
die ruſſiſchen Minlſter, die Mitglieder der franzöſi⸗ 
ſchen Botſchaft und der griechiſchen Geſandtſchaft, 
die ruſſiſchen Admiräle und die Allerhöchste Suite. 
Die Hofcapelle machte Taſelmuſik. 

Petersburg, 28. Juli. (Nordiſche Tel.⸗ Agt.) 
Seine Kaiſerliche Hoheit der Großfürſt Thronfolger 
kam nach einer glücklichen Fahrt auf dem Irtyſch 
am 26. Juli, 4 Uhr Nachmittags, in Omsk an 
und wurde dort am Landungsplatze vom Steppen⸗ 
gene ralgouverneur, den Damen der Geſellſchaft und 
von Deputationen des ſibiriſchen Koſakenheeres und 
der Städtebevölkerung empfangen. Seine Kaiferliche 
Hoheit begab ſich zunächſt in die Iljünski Kirche, 
dann ins Haus des Generalgouverneurs, vor wel⸗ 
chem eine Ehrenwache vom Reſervebataillon ſtand; 
im Hauſe des Generalgouverneurs wurden Seiner 
Kaiſerlichen Hoheit die Spitzen der Behörden und 
Deputationen, welche Salz und Brod überreichten, 
vorgeſtellt. 

Kronſtadt, 28. Juli. (Nordiſche Tel.⸗Agt.) 
Belm geſtrigen Diner im Kommerzklub zu Ehren 
der ſranzöſiſchen Marineoffizier hielt Admiral Ger» 
vals eine Rede, welche mit den Worten endete, daß 
die Sympathien der Franzoſen für die Ruſſen be⸗ 
ſtanden haben und beſtehen werden. Darauf er⸗ 
widerte Viceadmtral Kuprijanow etwa Folgendes: 
„Nicht nur einmal bin ich in meinem Leben zur 
Ste geweſen und nicht nur ein⸗ oder zweimal paſ⸗ 
ſirte es mir, zu Schiff franzöſiſche Häfen anzulaufen. 
Die Franzoſen empfingen uns wie Brüder, mit 
offenen Armen. Ich, alter Seeman, beſtätige dies 
und wünſche von Herzen, daß dieſe Gefühle beſtän⸗ 
dige und unveränderliche ſein mögen. So geftatten 
Sie mir denn Sie aufzufordern, die Gläſer zu 
leeren für die Unveränderlichkeit, Beſtändigkeit und 
Gegenſeitigkeit der Gefühie zweier Nationen, und er» 
lauben Sie mir, nochmals einen Toaſt auf den ver⸗ 
ehrten Gaſt, Admiral Gervals, und die Herren 
franzöſiſchen Offiziere auszubringen.“ Der Toaſt 
wurde mit einem einmüthigen Hurrah aufgenommen, 
das Muſikchor fpielte die Marſeillaiſe und die rufe 
ſiſche Natlonalhymne. Hierauf zeigte Admiral Ger⸗ 
vals ſich umwendend mit der Hand auf ein hinter 
ſeinem Stuhle angebrachtes Plateau, auf welchem 
in weißen, blauen und rothen Farben die Buchſtaben 
F. und R. prangten, und ſagte ungefähr Nach⸗ 
ſtehendes: „Schauen Sie, meine Herren, auf dieſe 
friedlich neben einander ſtehenden Buchſtaben und 
auf dieſe gleichen Farben. Die Reihenfolge der 
Farben iſt freilich eine verſchiedene, allein das thut 
ihrer allgemeinen Harmonie keine Einbuße. Die 
Buchſtahen dienen als Initialen Rußlands und 
Frankreichs. Mit ihnen und mit jener Gemeinſam⸗ 
keit der Nationalfarben kann man auch nicht um⸗ 
hin, die Einigkeit und Verwandiſchaft der Charak⸗ 
tere der beiden Nationen, der ruſſiſchen und frane 
zöſiſchen, zu identifiziren.“ Die Geſellſchaft nahm 
die Worte des Admirals mit lautem Beifall auf, 
man ſpielte die ruſſiſche und franzöſiſche Hymne. 
Einer der Anweſenden ſagte, Kronſtadt jei eine 
Handelsſtadt und die heutige Feier finde in einem 
Kommerzklub ftatt. Es ſei daher angezeigt, zu wünſchen, 
daß die Handelsbeziehungen der beiden Mächte 
gleihwie ihre Handelsflotten ſich breit entwickeln 
mögen, und brachte einen Toaſt auf das Blühen 
und die progreſſive Entwickelung der Handelsflotte 
aus. Admiral Gervais entgegnete, die Eatwickelung 
der Handelsflotte und Handels beziehungen könne 
nicht ohne gleichzeitige Entwickelung der Kriegsma⸗ 
rine des Staates vor ſich gehen. Die Handelsflotte 
macht die Kriegsflotte zielbewußt, beleuchtete das 
raison d’etre derſelben und die letztere gewahre der 
erſteren einen Stützpunkt und beſchütze ſie; unter 
ihrem Schutze wüchſen und kräſtigten ſich Handels- 
flotte wie Handelsbeziehungen. Eine ſtrenge Grenze, 
wo letztere beginne und erſtere aufhöre, könne nicht 
gezogen werden. Die eine ergänze die andere. In 
dieſem Sinne ſchlug der Admiral vor, auf das 
Blühen der maritimen Kräfte, auf die Seefahrt zu 
trinken. (Lebhafte Beifallsbezeugungen) Zum Schluß 


des Diners hielt noch das frühere Stadthaupt 


Wolkow eine Rede. 

Uſun⸗Ada, 28. Juli. Von Eröffnung der 
Navigation bis zum 1. Juli wurden über Aſtrachan 
hierher 87,529 Pud ruſſiſche Baumwollengewebe 
im Werthe von ca. 3 Mill. Rbl., vornehmlich für 
die mittelaſiatiſchen Chanate, eingeführt. Da Ge⸗ 
webe für Mittelaſien für gewöhnlich erſt nach der 
Niſhat Nowgoroder Meſſe, d. i. im September und 
Oktober, eintreffen, ſo zeugt dieſe außergewöhnliche 
Anſuhr entſchieden dafür, daß die engliſche Kon⸗ 


kurrenz auf den Zeugmärkten Perſiens, Chiwas, 
19 Bucharas und Afghaniſtans ungefähr 
ich iſt. 

Berlin, 29. Juli. Das Befinden des Kaiſers 
Wilhelm iſt nach amtlicher Meldung aus Maulsnacs 
ein durchaus befriedigendes. Der Monarch erledigt 
in gewohnter Weiſe die Regierungsgeſchäſte. In 
der Dauer ſeiner Reiſe iſt keine Aenderung beab⸗ 
ſichtigt. 

Köln, 29. Juli. Der „Köln. Ztg.“ wird 
gemeldet: Juüdiſche, aus Paläſcina zurückkehren de 
Auswanderer berichten von der bitter ſten Noth, welche 
ihre mittelloſen Glaubensgenoſſen dort leiden. Viele 
friſten ihr Leben durch Betteln, ſterben Hungers oder 
erliegen den Seuchen. 

Poſen, 29. Juli. Das „Landſchaſtliche Cen⸗ 
tralblatt für die Provinz Poſen“ meldet: Der Ge⸗ 
ſammtdurchſchnitt für die ganze Provinz iſt beim 
Roggen zwar etwas niedriger als im vorigen Jahre, 
indeſſen iſt hierbei zu berückſichtigen, daß damals die 
während der Ernte gehegten Erwartungen durch den 
ſchlechten Erdruſch in ganz ungewöhnlicher Weiſe ge⸗ 
täuſcht worden find, Diesmal find die langen Aehren 
voll und ſchwer und die Körner gut entwickelt. Faſt 
durchweg reich iſt der Ertrag des Weizens. Für 
alle Sommerfrüchte find die Ausſichten gut; ſie find 
üppig gewachſen und von verderblichen Krankheiten, 
wie Roſt, Mehlthau ꝛc. frei. Die Kartoffeln ver» 
ſprechen eine weſentlich beſſere Ernte als man bisher 
angenommen. 

Szegedin, 29. Juli. Geſtern Nachmittag 
ſtürzte bei dem Sparkaſſengebäude, an welchem eine 
Ausbeſſerung vorgenommen wurde, ein Theil des 
Gewölbes ein. 15 Arbeiter ſind verſchüttet und 
bisher 3 Todte, 4 Schwer- und 2 Leichtverletzte aus 
dem Schutt hervorgezogen. 

Paris, 29. Juli. Die Direction der Oſtbahn 
dementirt die Nachricht, daß das Eiſenbahn⸗Unglück 
bei Saint⸗Mandé in Folge eines Bruches der Brems⸗ 
vorrichtung entilanven ſei. Ebenſowenig habe die 
Locomotive das Rückwärtsfahren verweigert, auch ſei 
der Ausblick des Zugführers vollkommen frei geweſen. 

Paris, 29. Juli, In der Morgue wurden 
weitere ſechs Leichen recognoscirt; es bleiben jetzt 
noch drei furchtbar verſtümmelte Leichen feſtzuſtellen. 
Drei als verunglückt angegebene Reiſende find ins 
zwiſchen vollkommen geſund wieder angelangt. 

Rom, 29. Juli. Telegraphiſche Nachrichten 
aus Genua beſtätigen die Arretirung eines Deutſchen, 
Namens Karl Köpke, gebürtig aus Münſter, welcher 
in Como bei einer lithographiſchen Anftalt als Gra⸗ 
veur angeſtellt war, unter der Anklage, Pläne der 
Beſeſtigungen von Vado an der liguriſchen Küſte an 
einen in Carate Lario am Comerſee wohnhaften 
franzöſiſchen Stabsofficier verkauft zu haben. Man 
glaubt, daß die Pläne unvollſtändig ſind, da Köpke, 
welcher beſtändig überwacht wurde, nur nach dem 
Gedächtniß zeichnen konnte. Köpke wurde heute von 
Carabiniers nach Como geführt. Auch die Eigen⸗ 
thümerin und der Director der betreffenden lithogra⸗ 
phiſchen Anſtalt wurden feſigenommen. Die Corre⸗ 
ſpondenz Köpke's, welche faſt ganz in deutſcher 
Sprache geführt iſt, wurde beſchlagnahmt. — Weiter 
wird verſichert, daß der Plan der Küſtenvertheldi⸗ 
gung noch nicht nach dem Auslande abgeſandt wor⸗ 
den war, ſondern noch rechtzeitig beſchlagnahmt wer⸗ 
den konnte. Im Marineminiſterium wird der Sache 
keine große Bedeutung beigelegt. 

New⸗Mork, 29. Juli. An Stelle Balmaceda's 
it Claudio Vicuna zum Präſidenten der Republik 
Chile gewählt worden. Er tritt ſein Amt am 18. 
September an. 


Telegraunt. 


Eſſen, 30. Juli. In Folge Umſchlagens eines 
Kahnes ertranken in der Ruhr 14 Perſonen; zwölf 
der Inſaſſen wurden gerettet. 

Paris, 30. Juli. Eine Eiſenbahnbrücke in der 
Nähe von St. Omer iſt plötzlich eingeſtürzt. Die 
Bahnverbindung iſt unterbrochen. 

London, 30. Juli. Bei dem Bankett, welches 
geſtern im Manſion⸗Houſe zu Ehren der Miniſter 
gegeben wurde, hielt Lord Salisbury eine Rede, in 
welcher er erklärte, er kenne keinen Zeltabſchnitt, in 
welchem auf dem Gebiete der europäiſchen Politik 
eine größere Ruhe geherrſcht hätte, wie in dleſem 
Augenblick. England ſel angegangen worden, die 
Finanzverhältniſſe Argentiniens neu zu geſtalten und 
das Schiedsrichteramt zwiſchen den ſtreitenden 
Parteien in Chile zu übernehmen; es komme je⸗ 
doch England nicht zu, in dieſe Fragen einzugreifen. 
Auf den Beſuch des deutſchen Kalſers übergehend, hob 
Lord Salisbury hervor, daß die friedlichen Empfin⸗ 
dungen, welche der Kaiſer in der Guildhall geäußert, 
den Ueberzeugungen aller Anweſenden beredten Aus» 
druck gegeben hätten. Im weiteren Verlauf der 
Rede erwähnte Lord Salisbury den angekündigten 
Beſuch des franzöſiſchen Geſchwaders in Portsmouth 
und betonte, England erblickte in dieſem Beſuch ein 
neues, überaus werthvolles Unterpfand für den 
Frieden und die Freundſchaft Frankreichs. Man 
habe von Verträgen geſprochen, welche den Frieden 
der Welt bedrohen müßten. Er wiſſe von ſolchen 
Verträgen nichts und ſei überzeugt, daß bie Trag⸗ 
weite einfacher, geſchriebener Verträge ſehr überttie⸗ 
ben werde. Für England ſeien Verbündete diejenl⸗ 
gen, welche die Aufrechterhaltung der gegenwärtigen 
Vertheilung der Länder und des Friedens wollten. 

London, 30. Juli. Einer Meldung des 
Reuter'ſchen Bureaus aus Alexandrien zufolge ſtarben 


am vergangenen Sonntag in Mekka 114, in Djeddah 
30 Perſonen an der Cholera. 

Genua, 30. Juli. An den (talieniſchen Küſten 
erſcheinen hier Haifiſche in beſorgnißerregender Zahl 
und bereits ſind mehrere Perſonen beim Baden von 
denſelben angefallen und getödtet worden. Die Be⸗ 
hörden haben deshalb ein ſtrenges Verbot erlaſſen, 
nach welchem außerhalb der Badeanſtalten nicht ge⸗ 
badet werden darf. 

Shanghai, 30. Juli. Der Sohn des chlineſi⸗ 
ſchen Botſchafters Fiſh wurde verhaftet, nachdem 
ſeſtgeſtellt worden war, daß er das Haupt der auf⸗ 
ſtändiſchen, die Chriſten verfolgenden Parthei fei 
und die Niedermetzelungen und Inbrandſetzung der 
Miſſionen angeordnet hat. 


Augekommene Fremde, 


Grand Hotel. Herr Wissendorf aus Petersburg. — 
Ludmar aus. Kiew. — Weinberg aus Goldingen. — 
Mossek aus Warschau. — Gordon aus Rostow. a/D, 

Hotel Victoria. Herr Noak aus Brünn. — Wiekin- 
hagen aus Radom. — Kaczkaczow aus Szemaca — 
Chanazadow und Erywan aus Kworkow, — Stiglitz aus 
Chrzanow. — Lewensohn aus Bessarabien. — Cytron 
aus Kisziniew. — Koczarow aus Nufl. — Czyio aus Po- 
dolin, — Danielow aua Suszi. — Frau Konowalow aus 
Kali sch. — Fraul. Kochmann aus Bautzen. 

Hotel Mannteuffel. Herren: Gluvecke aus Odessa. 
— Kaselow aus Bromberg. — Polakow aus Symferopol. 
— Maczeret aus Czernichow. 

Hötel de Pologne. Herr Majewski, Müntz und 
Mosiek Feinsand aus Warschau, — Lamparski aus Cxgs- 
tochau. — Hulazow aus Tiflis. — Spielrein aus Zomäa, 
— Masutianc und Jarkuliano aus Wierchne-Akulis. 


Fahrplan 
der Lodzer Fabrikbahn 
Von Lodz abgehende Züge: 
Nr. 2) um f 10 . 2 


In Lodz anfommende Züge: 
I) um 8 Uhr 40 Min. Früh, 
3) „ 10 8 15 
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Onowit-Preis. 
Warſchau, den 30, Juli 1891. 


En gros pr. Wedro 895° — — — — 900) 2% 
DetaibPreiß p. „905° — — — — 910° )Zufchlag. 


78% mit Aceiſe Kop. zu 9¼½ %, 


Eonrsberidt. 
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| Sir 
Jufernte 


Kaiserl, Königl. Hoflieferant 


20—15) 25 


„ENSICCATOR“ 


. nöthiges Mittel für jeden Guts- und 
Hausbesitzer, für jede Fabrik und alle Neubauten, 


— h und —— 
Adr.: Ritter, Warschau, 
Vertreter werden gesucht 8 


Helenenhof. 


Sonnabend, den 1. Auguſt 1891: 
Humoriſtiſche Soiree 


Albert 
Semada’s 


Peipsiger Jünger. 


Von 6 Uhr Nachmittags ab und während der Zwiſchenpauſen: 
Concert der hieſigen Militär⸗Kapelle. 
Entree bei Tiſchen und Stühlen 40 Kop. 


Kinder zahlen die Hälfte. Keine nummerirten Plätze. 


Bei ungünſtiger Witterung findet das Concert im Saale ſtatt. 


5 


E. Benndorf. 


- Serileher. Treibrienen, 1 


heitet L, bis 12 Zoll breit, 
er Mogk. 


hält ſtets 


Lager von 


optifchen und chirurgifchen Artikeln, 
Reißzengen, Tuſchen, Linealen, Dreiecken etc. 


b Uebernehme auch die Einrichtung electr. TER 
Sicherheits⸗Leitungen, ſowie von Ki 


Telephonen. 25 
Lager von Wring⸗Maſchinen ES 
auf Abzahlung, 50 Kop. per Woche. 


2 DIERING, Optiker, 


Ecke der Petrikauer- und Zawadzka⸗Straße Nr. 277, vis-A-vis Scheibler's Neubau. 


Kfoller'ſche Feuerwerkskörper find auf Lager. 
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Pbotcgrapbie-Aialier 


L. Zoner, 


Dzielna- (Bahn-) Strasse Nr. 13. 
Aufnahmen täglich von 9 Uhr Morgens bis 5 Uhr Nachm, 
Billigste Preise. 


Feinste Ausführung. 


Marmor-, Sanpditeinz, Syenit- und Granit: 
Induſtrie 


von 


A. FIEBIGER in Dodz, 


Kirchhof » Chaufiee Nr. 64a (neu 78), 
gegenüber den Eingängen der Friedhöfe, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung und Hält ſtets ein permanentes Lager von 
Grabdenkmälern, Erbbegräbniſſen und Grüften, 
jeder Art in Marmor und Sandſtein und beſonders in dem ſo dauerhaften ſchwediſchen und 
deutſchen Shenit und Graniten wie auch in ſchwediſchem und ruſſiſchem Labrador mit ver 
tieften, ſowie erhabenen verzierten Infchriften, in kunſtgerechter Ausführung zu zeitgemäß billigſten 
Preiſen. 


Gleichzeiti fehle ich mich zur Uebernahme und Ausführung beſſerer Bauar⸗ 
beiten, . Pflaster, Säulen mit und ohne Bekrönung, Gefimfe, Balkons, Treppen, Wand⸗ 
bekleidungen, Flurbeläge ꝛc. ꝛc. in Granit und allen Marmorgattungen, — ſowie in weißen — und 
dem jet wegen feiner Reinheit und Feſtigkeit fo beliebt gewordenen rothen N und ſichere 
bei renate Reellität und fauberfter Arbeit die zeitgemäß ſoliden Preiſe 3 

. B. Nach Zeichnungen werden auf Wunſch Preiſe fofort veranschlagt, ſowie Anfragen 


umgehend 1 — Auch ſtehen Proben von meinen weißen, — wie auch rothen Sand 
ſtein den geehrten Intereſſenten jeder Zeit unentgeltlich zur Verfügung 
Hochachtungsvoll 


A. FIEBIGER, 


45) Bildhauer und Steinmegmeifter. 


2 
Trabrıle tes Decken |: 


Emma Rampold, 
Kamienna⸗ 75 Straße Nr. 1418 c, 7 (neu), 2. Etage, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager in 


Cachemir-, Woll- und und Seides-Atlas⸗, ſowie Baumwollſtoff⸗ 


S Seppdeden, ZZ z 1 
nach Wiener 10 und in den geſchmg 14555 Mu ion gearbeitet. 
47) 7 5 1 bid sh 
—̃ ͤ .. 


von 5 


Pezakropt u Hanarem leomoauap Zorapr. 


3 N 
© ä 


Startofelbäupt er oder Unterfe fe 


VIE EEE 


Die auf der Weltausſtellung zu Paris mit einem Ehren⸗Diplom 
und zu Brüſſel mit einer goldenen Medaille prämiirte 


Vollkommenſte Fußbodenparquet-Wichſe 
„Terpentin-spermacet“, 


fabricirt von 


T. Görecki in Warschau, 


farbenlos, 1 hell⸗ und dunkel, eichenartig (zum Frottement), 
Dieſe Fußbodenparquet⸗Wichſe übertrifft wegen ihrer Feſtigkeit a fe 
alle bisher gebräuchlichen. 
Zu haben in der Droguerienhandlung von A. LIPINSKKI in Ladd 


F 
Aufgebot. 


Es wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß der Strumpf, 
wirker Joſeph Anton Janſſen, wohnhaft zu Chemnitz, vorher zu Sosnowlce in ruſſiſch 
Polen, Sohn der zu Geldern in der Rheinprovinz verſtorbenen Eheleute Fuhrmanns 
Joh un Stephan Janſſen und Anna Maria geb. Stoll, und die Louiſe Alma 
Kayſer, wohnhaft zu Chemnitz, Tochter der zu Chemnitz verſtorbenen Eheleute Schmie⸗ 
demeiſters Johannes Kayſer und Caroline Henriette Loulſe geb. Wilhelm, die Ehe 
mit einander eingehen wollen. — Die Bikanntmachung des Sheaufgebotes hat in 
Chemnitz und Sosnowice zu geſchehen. 

Etwaige, auf Ehehinderniſſe ſich gründende Einſpruche find binnen 14 
Tagen, vom Erſcheinen dieſes Blattes ab gerechnet, bel dem unterzeichneten Standes⸗ 
beamten anzubringen. 

Chemnitz in Sachſen, den 27. Juli 1891. 

Königliches Standesamt. 
Der Standesbeamte: 
In Vertretung: Grosslaub. 
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Beſte Wiener Billard Queues, 


-—— 


0 Queues⸗Leder, Queues⸗Kreide ze. 8 
9 offerirt billigſt (4) 2 
Karl ale 22 


8 


etc. etc. wird für eine Brennerei als Schlangen⸗Montejus geſucht. 
Inhalt ca. 300 W. 


Offerten nach Dom. —.—.—— pr. Nowo-Radomst, erbeten. 


NR 
Gebethner & Wool“ 


Petrikauerſtraße Ur. 18. 
Flügel⸗, Piano⸗ und 
Harmon iumlager 
in Verbindung mit Muſikalien⸗ 
handlung. 


Suftrumente zum Vermiethen. 
Beſlellungen auf Stimmen u. Repariren, ſowie auf 
Transport und Verpacken werden angenommen. 


Wee 


Die erſte Lodger Eifenmöbel-, Delociheh-, u. Ainderiagen- Fabrik 


Josef Weikert, 


Petrilauer- Straße 89 (neu), 
liefert billig: 
Kinderwagen, Kinderbetten, 
Wiegen, Sicherheitsſchlöſſer, 
Caſſetten, Schweizer Bügeleiſen, 
Wring⸗Maſchinen, Blumentiſche, 
. Kinder⸗Velocipedb, Schubkarren, Kaſten⸗ 
A wagen ꝛc. ꝛc. Garten⸗Möbel und Grab⸗ 
gitter in verſchiedenem Geſims werden 
prompt zu den billigſten Fei 
angefertigt. 


ge 


ee — — — 


0 Das Blat und Speiche * 


{ad - Itafion Fi 


der Lodzer 


Fabriks-Eisenbahn 


ft nach der 
Dzielna⸗ (Bahn: ) Straße Nr. 4, Haus 


S. Eisner übertragen worden. 

Dieſelbe übernimmt Güter zur Expedition, auf 0 

9 welche die Frachtbriefduplicate ohne Verzug 0 
verabfolgt werden. 

0 Ebenſo werden Eiſenbahnbillets zu Original⸗Preiſen verkauft und 90 
Bagagequitlungen ausgefolgt. 

Güter werden auf Wunſch nach erfolgter Aumel⸗ | 

dung durch nuſer Geſpann fofort abgeholt. 
Telephons Verbindung. 


Loanoneno Heusypom. 
Bapmana 20-10 Imıa 1891 r. 


Zgierz. 


Im Saale Dahlig. 
Sonnabend, den 1. Auguſt 1891: 


FCONGERT 


der Kubanſchen Koſaken⸗Kapelle. 


DDr 
Geſchäfts-Verlegung. 


9 bringe ich zur gefl. Kenntnißnah me 
daß ich meine 


Reſtauratian 


nach der Zachodnia⸗Straße Nr. 36, in das 
ehemalige 5 letzt ik re⸗ 
novirte und mit allem Comfort eingerichtete 


n verlegt habe. 
Empfehle Speiſen A la carte, vorzüg⸗ 


liche Weine, diverſe Schnäpſe, feinſte 
Liqueure und Gehlig'ſches Mörzenbier 
in bekannter Güte. 

Hochachtungsvoll 


3-8) A. Frömel, 


Lodzer Freiwillige Feuerwehr. 
Montag, den 3. Auguſt 1891, 
um 6 Uhr Abends: 


e u un g. 

1. und 3. Zug im Requlſitenhauſe des 
1. Zuges 
Commando 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


Kodzer Männer-Gefangverein 
Zu der heutigen 


Singſtunde 


werden ſowohl die Herren Sänger als 
auch dle nichtſingenden Herren um recht 
zahlreiches Grſcheinen erſucht. 


Der Vorſtand. 


ie Turnlehre 
eröffne ich Anfangs Auguſt d. J. 
Anmeldungen täglich von 12—4 
Uhr Nachmittags, Dzikaſtraße 516 (7). 
Adolf Lipinski, 
Tanz⸗ und Turnlehrer. (3—1 


Gründlicher Unterricht 


in der italienischen doppelten Bueh- 
führung und a Cor- 
respondenz wird von einem erfah- 
renen 1 ertheilt. Of, 
Zub Z. 17 an d. Exp. d. Bl. erbeten. 

Den geibrien Eltern die ergebene 
Anzeige, daß ich meine 


Lehr⸗Auſtalt 
nach dem Hauſe des Herrn Majer, Pe⸗ 
trikauer⸗Straße Nr. 717 verlegt habe. 
Die Aufnahme neuer Schüler und 
Schülerinnen beginnt am 1. Auguſt er. 
und der planmäßige Unterricht am 4. 
d. Mts., wobei die Lehrkräfte uergchbert 
3 


werden. ( 
V. Kunkel. 


Eine Wirthſchaſterin, 
welche auch das Nähen verſteht, 
wird geſucht. 
Wo? jagt die Exp. d. Bl. (3:1 
Nervenarzt 


Dr. Eliasberg, 


aus d. Klinik d. Prof. Mendel (Berlin), 
Eleetrieität und Massage 

Gegen Lähmung, Nervenſchwäche, hu 

matismus u. |. w. (15•1 

Petr. Str. 28, Haus Petrikowskl, 2. Etage. 


Geübte Aopperinnen 
Stopferinnen 


werden geſucht in der mechaniſchen 
Weberei von Markus Kohn, Lakowa⸗ 


Straße. 23 
ofort 


iſt eine große 


Wohnung 
mit allen Bequemlichkeiten 


zu vermiethen. 
Wo? jagt die Exp. d. Bl. 
Der neue allgemeine 


Zoll- Tarif 
des ruſſiſchen Kaiſerreichs iſt ſoeben 
angelangt und zu haben in der 
Buch- u. Muſikalienhandlung von 
Jul. Arndt. 
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N Schnellpressendrück von Leopold Zoner. 
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